baldianern belief ſich ; au 20; die der Todten 
CT Belgrad, 10. Septbr. Die Schlußrefulta 


* 


Die Dan ier 7 
und Fe babe . 
eſtellungen 

wärts 


bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Weimar, 10. September. In der heutigen Sitzung des 


bvaolkswirthſchaftlichen Congreſſes lud Garnier⸗Pages im 


amen des internationalen Congreſſes den volkswirthſchaft⸗ 
lichen Congreß nach Brüſſel ein. Derſelbe ſprach unter Beifall 
der Verſammlung gegen die ſtehenden Heere, gegen den Krieg 
und für Verbrüderung der Völker durch friedlichen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Wetteifer; es wurde ihm der Dank des Congreſſes 


votirt. Ein Antrag, der ſich gegen den mecklenburgiſchen 


Rei 
PR 
Furt 


Grenzzoll erklärte, wurde angenommen. 8 

m Weimar, 10. September. In der heutigen Sitzung des 
volkewirthſchaftlichen Congreſſes wurde der Autrag Kolb's 
auf erwandlung der ſtehenden Heere in Volksheere ange⸗ 

nommen, dagegen der Gegenantrag Lette's auf Verweiſung 
an die Deputation abgelehnt. In die neue ſtändige Depu⸗ 

Bohn u gewählt Braun, Lette, Schulze, Faucher, Wirth, 

ert. 

b Copenhagen, 9. Sepkbr. „Fädrelandet“ theilt mit, 
daß, dem Vernehmen nach, die Königin Victoria beim Prin⸗ 
zn Cbriſtian von Dänemark officiell um die Hand der 

rinceß Alexandra für den Prinzen von Wales ange⸗ 


alten habe. 
Warſchau, 10. Septbr. Auf Befehl des Großfürſten 
Gouvernement Radom, 


Konſtantin iſt der Kriegszuſtand im 
an der Städte Radom und Kielce, aufgehoben 
Paris, 10. Septbr. Nach Berichten aus Madrid vom 
geſtrigen Tage dementirt die „Correſpondencia“ die Behaup⸗ 
5 der Haltung 


Paſhingtons hegte man keine Befürchtungen. 
Marhlands errſchte Aufregung, weil man Seitens der Con⸗ 
föderirten da 

general Ewell war im Rücken Pope's angelangt und hatte 


Turin, 9. September. 

Truppen Seh, ber. Aftabed von Aspromonte 5 Todte und 
See gehabt. Die Zahl der Verwundeten bei den 
bekannt 


i er e ber in 
Conſtantinopel ſtattgefundenen Conferenzen find hier auf ele⸗ 
graphiſchem Wege bekannt geworden. Die Türken geben die 
ſeſtungen Sokol und Uſchiza auf, behalten die Donaufeſtun⸗ 
gen, beſetzen aber nur die Feſtungen in Belgrad. Die türli⸗ 
a ſchen Einwohner verlaſſen mit Entſchädigung die Stadt. Der 
Feſtungsrayon wird erweitert; die Feſtſtellung der Entſchädi⸗ 
gungsſumme für die bis jetzt im Feſtungsrayon Wohneilden 
wird den ſtreitenden Parteien überlaſſen. Die Kriegsausſich⸗ 

ten ſind geſchwunden, die Stimmung iſt eine ruhige. 
Trieſt, 10. Septbr. Der fällige Lo ddampfer iſt mit 

der Ueberlandpoſt aus Alexandrien 1 5 N 


enn Screen des Abgeordneten für Goldan. 


4 


5 e ſagt Herr v. Saucken wörtlich — mit der angeb⸗ 


dieſe factiſch nothwendig gem 


— 


5 riſchen 


ben einzigen berechtigten und geſetzlichen. 


Kurz vor Beginn der wichtigen $ 

Br Zeit über den Weh unsere Sun 1 a 
Befähigung der Landesvertretung, die in derſelben ent⸗ 
haltenen Rechte zu wahren, entſcheidend fein werden, hat ein 
allgemein geachteter Mann unſerer Provinz, Herr v. Saucken⸗ 
Julienfelde, ein Schreiben an ſeine Wähler“) gerichtet, in 

welchem er ſeine Stellung zur Militärfrage auseinderſetzt. 
don vorn herein müſſen wir ſagen, daß wir dieſes 
Schreiben mit de Erſtaunen geleſen haben. Wir 
— es nicht für möglich gehalten, daß ein Maan, der Jahre 
ang derſelben Sache ſeine Kraft gewidmet, die Voll und 
Vertreter jetzt in der entſcheide lden Stande nicht en 
wollen, über die eigentliche Stimmung des Landes, über ſeine 
Entſchlüſſe und die Gründe für dieſelben fo wenig der Wirk- 
lichkeit eutſprechende Anſchauungen hat. Um ſo dringendere 
Veranlaſſung haben wir, dieſes Schreiben und ſeinen weſent⸗ 

lichen Inhalt unſern Leſern vorzuführen. | 
Herr v. Saucken giebt zu, daß die gegenwärtige Volks⸗ 
ſtimmung der jeinigen, jo wie derjenigen feiner parlamentas 
reunde (insbeſondere des Herrn v. Vincke) entgegen- 
eſetzt iſt. So nothwendig nach ſeiner Meinung auch tine 
rgfältige Berückſichtigung der öffentlichen Meinung iſt, fo 
aaf dieſe in ihren oft ſehr ſchnell wechſelnden Geſtalten kei⸗ 
wegs zur unbedingten Herrſchaft gebracht werden. „Wie 


ebieter g des Landes, die mau uns jetzt als abſolute 
die Sinn ge bereit Vor einigen Monaten forderte 
ſei der gewährt 5 Landes den Wegfall des 25% Zuſchlages; 
aufrecht erhalten 1 ſollte die Reorganiſation der Armee 
Landes als conditi den. Dann verlangte die Stimme des 
eit, oder ein Serge qua non die zweijährige Dienſt⸗ 
hat geen dea rec ed üg, te 
act würde. Jetzt ſind das über⸗ 

wundene Standpunkte und die Stimme Brain At do 
nichts Anderem hören, als von einem Zurückſchrauben der 
Heeresverfaſſung auf den Standpunkt vom Jahre 1859, als 


— Wir glauben, die bloße Anführung di ; He 
des Herrn v. Saucken reicht volltommes kr on in 
Er e erkennen zu laſſen, daß der verehrte Abgeordnete dem 
fentlichen Leben zumal in feiner Heimathprovinz in den letz⸗ 


— gen Jahren um ſehr vieles ferner geſtanden haben muß als 


5 


. 


N . 
san 
in 


) Abgedruckt in No. 211 der Preuß. Littauiſchen Big. 


7 


eitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


| 


ſchrauben“ will, iſt nicht richtig; 


Donnerſtag, den 11. September. (Abend⸗Ausgabe.) 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., 


üher, ſonſt würde er ſich ein ſolches Bild von der Mei⸗ 


Wo hat ſich vor einigen Monaten die Stimmung des Lan⸗ 
des geäußert, nach welcher die Reorganiſation der Armee ge⸗ 
gen Wegfall des 25% Zuſchlages aufrecht erhalten werden 
ſollte? Wenn nicht in der Fraction Binde, wir wüßten nicht, 
wo anders. 

Der Kernpunkt der bewegenden Frage iſt nach der „all- 
gemeinen Stimme“ einfach der: das Land will von nichts An⸗ 
derem hören als von einer Reorganiſation der Armee, die 
mit dem Landtage vereinbart iſt; es will nichts davon 
wiſſen, daß die Regierung neue Ausgaben ohne die Ge⸗ 
nehmigung des Landtags macht. Die Frage, ob zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit, ob nicht, ſteht bei dem gegenwärtigen Stande 
der Angelegenheit in zweiter Linie; es handelt ſich jetzt vor 
Allem um das Fundament unſeres conſtitutionellen 
Lebens, um das Recht des Landtages, bei der Geſetzgebung 
mitzuwirken, um die Wahrung einer Beſtimmung der Ver⸗ 
faſſung, welcher gemäß — wie eine für Herrn v. Saucken 
gewiß maßgebende Autorität, Herr v. Binde, früher geäußert 
hat — die Miniſter keinen Groſchen ausgeben dürfen, den 
der Landtag nicht bewilligt hat. 5 

Gewiß, auch Hr. v. Saucken will dieſe Beſtimmung aufrecht 
erhalten wiſſen; aber er ſagt nicht, mit welchen Mitteln. 
Wenn man die Verhandlungen ſeit der Seſſion von 1859/60 
wo die Regierung, als ſie ſah, daß ihre Militaicvorlage nicht 
die Zuſtimmung des Landtags erhalten würde, einen Credit 
von 9½ Millionen zur „einſtweiligen“ Aufrechterhaltung der 
Kriegsbereitſchaft als Vertrauensvotum forderte und er⸗ 
bielt, bis auf den heutigen Tag durch alle die Langmuth und 
Nachgiebigkeit des Abgeordnetenhauſes hindurch verfolgt, fo 
wird man in der That keinen andern Weg finden, als den 
des einfachen Zurückziehens auf den Rechtsboden. 
Welch ein Grund wäre wohl jetzt für die Volksvertretung 
vorhanden, noch einmal das volle Extraordinarium zu bewil⸗ 
ligen, der nicht auch im nächſten und in allen folgenden 


Jahren geltend gemacht werden könnte. In der That, Jeder, 


der eine mit dem Laadtage vereinbarte Organisation und 
nicht einen jährlichen Etat für das Militair von 50 Mill. 
will, der hat kein Mittel als das, welches die Budget⸗Com⸗ 


miſſion gewählt. Daß die Mehrheit des Landes die Heeres⸗ f 


verfa überhaupt auf den Standpunkt von 1859 „zurück⸗ 
Meng auch fie will Reformen der 


859 geht ſie zurück, 


eexesorganiſation, aber ſie überläß 
"Den Stand von 


weil ihr nichts anderes übrig bleibt, weil ſie nur ſo in eine 


ſichere und unbezwingliche Rechtspoſition kommt. Das iſt die 
Meinung des Landes, ſie findet die lebhafteſte Zuſtimmung 
Ze allein in Deutſchland, fondern auch überall im Aus⸗ 
ande. . 
Dieſe Meinung macht ſich nicht, wie Hr. v. Saucken 
ſagt, mit leidenſchaftlicher Erregung geltend, ſondern mit der 
vollen Ruhe klarer Ueberlegung. Leideuſchaftloſer und beſon⸗ 
nener konnte nie ein Volk einen Kampf aufnehmen, als das 
preußiſche Volk denjenigen mit ſeiner jetzigen Regierung 

Das Angeführte wird ausreichen, um die Stellung des 
Herrn Abgeordneten für Goldap und ſeiner politiſchen Freunde 
zu charakteriſiren. Wir könnten hiermit den Gegenſtaud ver⸗ 
laſſen, wenn nicht Herr v. Saucken in ſeinem Schreiben bei 
ſeiner Kritik der öffentlichen Meinung einen Ausſpruch ge⸗ 
thau, welcher mehr als alles Uebrige beweiſt, wie wenig Be⸗ 
rücksichtigung und Achtung er der Ueberzeugung der Mehrheit 
des Landes zu Theil werden läßt. Herr v. Saucken ſagt: 
„die conſtitutionelle Parte — ſo nennt er die kleine Fraction, 
welcher er angehört — verkennt in keiner Weiſe die Macht 
der Volksſtimmung und die Berückſichtigung, die ihr gebührt, 
ſie weiß, daß die gewaltige Wirkung der Voltsſtimmung ſich 
in der Geſchichte öfters gezeigt hal, zum Segen und zum 
Heil des Allgemeinen, wenn ſie auf ſittlichem morali⸗ 
ſchem Grunde beruhte, zur Verwirrung und zum Verder⸗ 
ben, wenn ſie, durch Fanatismus geſchürt und irre geleſtet, 
zu einem Kampfe drängte, bei dem das ſittliche Recht ihr 
nicht zur Seite ſtand.“ 

Allerdings habe die Kammer das Recht zur Ablehnung 
der Regierungsvorlagen. „Aber — meint Herr von Saucken 
— wollte jeder der drei gejeggebenden Factoren das ihm zu⸗ 
ſtehende Recht ohne Nückſicht auf die eben ſo unzweifelhaften 
Rechte ter beiden anderen Factoren bis in feine äußerſten 
Couſequenzen zur Ausübung bringen, ſo würde die Grund⸗ 
bedingung des conſtitutionellen Lebens verkannt. Es wäre 
dann der Zeitpunkt eingetreten, wo ſich das beſtehende Recht 
als unzulänglich erwieſen hat und wo die Gewalt die ent⸗ 
ſcheidende Rolle übernehmen muß. Eben deshalb fehlt einer 
ſolchen ſchroffen und rückſichtsloſen Ausübung des Rechts die 
ſittliche Grundlage, denn ſie arbeitet der Gewalt — ent⸗ 
weder dem Despotismus oder der Revolution in die Hand; 

injurla.“ 


und in dieſem Falle wird summum jus summa 

‚DIE denn wirklich die ganze jüngſte Vergangenheit mit 
all ihren ſprechenden Zeugniſſen an dieſen Herren, die par 
excellence „für das Staats⸗Jutereſſe“ zu arbeiten berufen 
ſein wollen, ſpurlos vorübergegangen as Herrenhaus hat 
von feinem verfaſſungsmäßigen Recht ohne jegliche Rückſicht 
vollſten Gebrauch gemacht, als es der Einführung von Re⸗ 
formen galt, die nach der Meinung der Krone und derjenigen 
der überwiegenden Mehrheit des Landes Dringend nothwendig 
waren; die Krone hat ohne Rückſicht auf die Wünſche von 
so der Staatsbürger von ihrem verſaſſangsmäßigen Rechte 
bei der Berufung der gegenwärtigen Miniſter Gebrauch ge⸗ 
macht. Und jetzt, da das Abgeordnetenhaus, welches Jahre 
lang ſich mit Vorſtellungen begnügt und ſich nachgiebig de 
zeigt, das erſte und wichtigſte Recht der Landesvertretung zu 
wahren entſchloſſen iſt, ſoll es der „Gewalt“ in die Hand 


fr 15 
nung ſeiner Mitbürger nimmermehr haben entwerfen können. | 


2 auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 

Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 

in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 
1 Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


arbeiten? ſollen feine Entſchlüſſe der „ſittlichen Grund⸗ 
lage“ entbehren? ER 

Wir haben bisher nicht geglaubt, daß es fittlih wäre, 
auf die Ausübung eines Rechtes zu verzichten, wenn man 
der Ueberzeugung iſt, daß mit der Hingabe dieſes Rechts die 
Wohlfahrt des Vaterlandes gefährdet iſt. Wir haben viel⸗ 
mehr geglaubt, daß, ſeitdem die Volksvertretung den Eid auf 
die Verfaſſung geleiſtet, es ihre heiligſte Pflicht wäre, die 
Stimme des Landes geltend zu machen und feine Rechte zu 
wahren. Die Volksvertretung kann auch Niemanden die 
Verantwortlichkeit für das Schickſal des Vaterlandes über⸗ 
tragen, ſie ſelbſt iſt mitverantwortlich, mit ihren Rechten zu⸗ 
gleich hat ſie ernſte Pflichten übernommen. Wer nachgiebt 
und ſich zurückzieht, wo er das Recht und die Pflicht hat zu 
handeln, dem fehlt die ſittliche Grundlage, der verläßt den 
Boden des ſittlichen Rechts, nicht derjenige, welcher ſeiner 
Ueberzeugung gemäß ſein Recht wahrt. 


Landtags⸗ Verhandlungen. 

18. Sitzung des Herrenhauſes am 10. September. 

Das Haus nimmt die Vorlagen wegen Abänderung der 

Gemeinheits-Theilungs⸗Ordnung faſt ohn Debatte an, eben 

ſo das Geſetz über die Beförderung gerichtlicher Erlaſſe durch 
die Poſt. 

En Geſetzentwurf wegen des Orts⸗Briefbeſtellgel⸗ 

des hat die Commiſſion der Zuſtimmung des Hauſes em⸗ 


pfohlen, mit der Maßgabe jedoch, daß die in der Verlage 


zum 1. September c. vorgeſehene Aufhebung des Orts⸗Brief⸗ 
beſtellgeldes mit Publication des Geſetzes eintreten ſoll, da 
inzwiſchen der erſte September ſchon vorüber iſt. 2 
err v. Meding (gegen den Commiſſionsantrag) hält 
im Allgemeinen die Abſchaffung des Beſtellgeldes für wün⸗ 
ſchenswerth, glaubt aber, daß man bei der dermaligen Finanz⸗ 
lage des Landes und der Nothwendigkeit ſteigender Ausgaben 
und Abgaben des Staats auf eine immerhin nicht unerheb⸗ 
liche Einnahme, wie die aus dem Briefbeſtellgelde, nicht ver⸗ 
zichten könne. Dazu komme aber, daß das Gouvernement 
des Königs im Beſitz der Einnahme bleibe, die es einmal feſt 
habe. Denn wir gingen einer Kriſis entgegen, welche die 
wichtigſten Jnſtitutionen des Landes, die Armee und ihre Exi⸗ 
enz, gefährde. Deshalb ſei gerade in dem jetzigen Augen⸗ 


blick ein Feſthalten aller Einnahmen nöthi wenn auch die 
Seife or re en Fe ohe Haus das 
Go ment mo; dglichft di ch unbeding n hy 0 

ner Vorlagen flügen müſſe. Er bitte deswegen, das Gou⸗ 
vernement möge den Geſetzentwurf erſt nach einiger Zeit wie⸗ 
der vorlegen. (Bravo.) a 

Hr. Baumſtark: Der Vorredner ſei ſislaliſcher als der 
Herr Finanzminiſter, und gouvernementaler als das Gouver⸗ 
nement. Er habe zu dieſem Minifterium das Vertrauen, 
daß es zu der Geſetzesvorlage im volkswirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſe und in der Ueberzeugung von deren finanziellen Un⸗ 
gefährlichkeit veranlaßt ſei. Jede, auch die geringſte Erleich⸗ 
terung des Poſtverkehrs, namentlich des Briefportos ſei ſtets 
von einer Vermehrung der Staatseinnahme gefolgt geweſen. 
— Es habe ihm leid gethan, daß der Vorredner bei die ſer 
nicht politiſchen, unſchuldig finanziellen Frage, die Militär⸗ 
frage mitberührt habe; er wolle ihm auf dies Gebiet nicht 
folgen und an dieſer Stelle politiſche Parteien, die nicht mit 
der des Vorredners übereinſtimmten, gegen den ungerecht⸗ 
fertigten Vorwurf in Schutz nehmen, als wollten ſie die 
Armee oder die Staatsregierung gefährden. — Bei einer 
großen politiſchen Frage möge die Malorität dieſes Hauſes, 
der er bekanntlich nicht angehöre, ſich in principiellen Gegen⸗ 
ſatz zu dem anderen Hauſe ſetzen, aber ſich in einer ſo unbe⸗ 
deutenden, rein finanziellen, volkswirthſchaftlichen Frage in 
principiellen Widerſpruch nicht nur mit dem anderen Hauſe, 
ſondern auch mit der „geliebten“ Staatsregierung ſetzen, das 
könne er nicht für großartig, das müſſe er filr klein halten. 
Man möge dieſe Worte nicht von der komiſchen Seite an⸗ 
faſſen, wie die Haltung des Hauſes anzudeuten jcheine, jonit 
könne es kommen, daß auch das Komiſche an der Sache ſich 
geltend mache, und der Sechſer den Namen des Herrenhaus⸗ 
ſechſers“ im Volke erhalte. 

Herr v. Senfft⸗Pilſach tritt den Ausführungen des 
Herrn v. Meding bei: ek erwartet, daß Herr Baumſtark 
für ſein neues Vaterland Preußen ſo viel Patriotismus haben 
würde, wie der Herr Minijter. Er (Redner) könne den 
Städtern nicht ein Geſchenk machen in einer Zeit, wo für die 
Armee nicht das genügende Geld vorhanden ſei. Vor 1848 
jet die Finanzlage des Staates eine weit beſſere gewefen, als 
heute, wo man 8 Millionen mehr zur Tilgung der 
Schulden gebrauche als damals. Aus den Communalſteuern 
würden viele Ausgaben beftritten, die nicht nothwendig ſeien. 
(Redner weiſt, dabei hin auf die Caſinos, Schießhäuſer, 
Theater, auf die vielen Feſte der Turner, Sänger, die Aus“ 
gaben für den Nationalverein u. dgl.) Die königlichen 
Steuern würden nicht ſo verwendet. Er wundere ſich, daß 
Herr Baumſtark die Städte befreien wolle und das Land 
nicht, während er ihn doch für einen Vertheidiger der Ver⸗ 
faſſung halte. — Der Redner geht auf die Armeefrage zu⸗ 
rück: man wolle keine ordentliche Armee mehr, ſondern unor⸗ 


ganiſche Maſſen; man wolle keine Cadettenhäuſer mehr, die 


uus vortreffliche Offiziere liefern, man wolle dle drellährige 
Dienſtzeit asche Er komme ſo eben aus Frautkreich 
(Heiterkeit); dort ſeien alle Zeitungen voll von Spott dar⸗ 
über, daß man in Preußen darauf ausgehe, die Armee zu 
ſchwächen; die franzöſiſchen Truppen machten jetzt einen 
friſchen Eindruck. (Der Präsident unterbricht den Reduer 
mit leiſer Stimme und bittet ihn, nicht jo ſpeciell auf die 
J Der Redyuer ſchließt mit der Er⸗ 


Militärfrage einzugehen. er Rer 
kran daß er gegen das Geſetz ſtimmen werde, — Regier,⸗ 


— 9 „ 4 — 
te Annahme aller fei⸗ 


Commiſſar Philippsborn empfiehlt die Vorlage aus Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründen. 
inanzminiſter v. d. Heydt: Die Bedenken der Mino⸗ 
rität der Commiſſion könne er nicht theilen. Was die Hin⸗ 
weiſung auf das Defizit anlange, ſo komme in Betracht, daß 
ch gegenwärtig ein höherer Ueberſchuß bereits herausſtelle. 
ie Voranſchläge für 1863 ſeien, wie immer, mit einer ſol⸗ 
chen Vorſicht gemacht, daß jährlich im gewöhnlichen Laufe der 
Dinge ſich ein Mehr⸗Ueberſchuß ergebe feit einer Reihe von 
Jahren von durchſchnittkich etwa 4 Mill. Nach den Grund⸗ 
ſätzen, nach denen der Etat für 1863 aufgeſtellt ſei, könne man 
mit Sicherheit annehmen, daß die Summe, welche für den 
Militair⸗Etat in Anſpruch genommen würde, ohne erhebliche 
Anſtrengung aus den laufenden Einnahmen gedeckt werden 
könne. In dem Etat für 1863 ſeien neben den Bedürfniſſen 
für die Armee-Organifation, erhöhte Ausgaben für alle 
Zwecke der Verwaltung vorgeſehen und es ſei mit Rückſicht 
auf die allgemeine Finanzlage nicht gerechtfertigt, an ſich 
zweckmäßige Maßregeln zu unterlaffen. Noch jüngſt ſeien bei 
dem franzöſiſchen Handelsverlrage bedeutende Zollerleichte⸗ 
rungen unter allgemeiner Zuſtimmung genehmigt, wiewohl 
Niemand ſich verhehlen konnte, daß dadurch bedeutende Ein⸗ 
nahme⸗Ausfälle eintreten würden. Was die große Verwicke⸗ 
lung betreffe, auf welche hingewieſen ſei, ſo wolle es ihm 
ſcheinen, daß die Schwierigkeiten nicht deshalb leichter zu be⸗ 
ſeitigen ſeien, wenn an ſich zweckmäßige Maßregeln verhin⸗ 
dert würden. 

Graf Voß⸗Buch gegen das Geſetz, weil es nicht zweck⸗ 
mäßig ſei, da man den Städten nicht eine Erleichterung ge⸗ 
währen dürfe, die man nicht auch gleichzeitig dem Lande ge⸗ 
währen könne. — Auch Herr v. Kleiſt⸗Retzow ſieht in dem 
Geſetzentwurfe eine finanzielle Gefahr und eine Ungerechtig⸗ 
keit gegen das flache Land und ſtimmt deshalb „mit ſchwerem 
ge gegen denſelben. Ebenſo Herr v. Waldaw: Es 

ei ja ſchon vorgekommen, daß ein Finanzminiſter ſich irre, 
daß ein Gouvernement ſich irre, ſogar ſchon, daß ein Profs 
der Nationalökonomie ſich irre. Und in dieſem Falle befinde 
ſich auch Herr Baumſtark. Auch die Ausführungen des Re⸗ 


Kae ommiſſars ſeien nicht geeignet, die thatſächliche 
ugleichmäßigkeit der Beſteuerung zwiſchen Stadt und Land 
wegzudeduciren. 


Wenn Preußen 15 auch in dieſer Frage 
einmal iſolire, würde er das nicht für ein ſo großes Unglück 
anſehen. Mit Freuden habe er heute von dem Finanzminiſter 
8 daß unſere Finaozen ſich in einem ſo blühenden Zu⸗ 
tande befinden und neue Abgaben nicht 1 ſein wür⸗ 
den. Er werde ſich erlauben, den Herrn iniſter an dieſes 
Verſprechen zu erinnern, wenn wieder neue Steuervorlagen 
an das Haus kommen ſollten, wenn er auch nicht glaube, daß 
dies ſehr viel helfen würde, denn heute ſage man, es ſei Geld 
im Ueberfluß vorhanden, morgen könne es wieder fehlen. — 
Bei der Specialdiscuſſton über den § 1 wiederholt Herr v. 
Meding, daß er die Vorlage aus finanziellen und polltiſchen 
Gründen nicht für zeitgemäß halte; aber die Lage ſei jetzt 
anders, als damals, wo die Regierung die Vorlage einge⸗ 
bracht habe; die Regierung könne in die Lage kommen, ohne 
Budget zu regieren; da müſſe fie ſich die vorhandenen Ein⸗ 
nahmequellen erhalten, weil ſie ſich neue dann nicht ſchaffen 
könne. (Lebhafte Zuſtimmung von Herrn v. Mleift-Negow- 
und einigen andern Mitgliedern.) l . 

Die Abſtimmung über § 1 iſt zweifelhaft; bei Namens» 
aufruf wird derſelbe mit 32 gegen 30 Stimmen angenommen. 
Der § 2 wird ohne Discuſſion angenommen; ebenſo das 
ganze Geſetz. N i 

Volkswirthſchaftlicher Congreß zu Weimar. 

(Sitzung vom 9. September.) 

Den erſten Gegenſtand der heutigen Tagesordnung bil⸗ 
det der Antrag des Eiſenbahn Directors Lehmann aus 
Glogau wegen Abſchließung eines Handels- und Schifffahrts⸗ 
vertrages mit den Niederlanden (Nr. 2 der in der geſtr. Nr. 
9 5 Anträge.) Der Antragſteller begründet den 
Antrag in längerer Rede. Billing aus München verwahrt 
ſich mit Bezug auf die geſtrigen Ausführungen des Herrn 
von Kerſtorff gegen die Annahme, daß das baieriſche Volk 
mit dem preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage nicht einver⸗ 
ſtanden ſei. Die Frage ſei in Baiern noch ſehr unvollſtän⸗ 
dig discutirt, die darüber gehörten gewerblichen Corporatio⸗ 
nen ſeien in ihrer Zuſammenſetzung und bei ihrer Verfaſſung 
nicht der Ausdruck der Volksmeinung und der Mehrzahl der 
Induſtriellen. Er müſſe es entſchieden betonen, daß man 
außerhalb Baierns ja nicht glauben möge, die Mehrheit des 
baieriſchen Volkes befinde ſich mit der Regierung in Bezug 
auf den erfolgten Proteſt gegen den Vertrag in Ueberein ſtim⸗ 
mung. (Lebhaftes Bravo.) 

Der Lehmann'ſche Antrag findet bei der Abſtimmung die 
Zuſtimmung der Verſammlung. Der Abſtimmung enthalten 
ſich: von Kerſtorff, von Czörnig, Arenz Geng Baſch (Wien). 

Zum zweiten Gegenſtand der heutigen Tages⸗Ordnung, 
die Reform der Zollvereinsverfaſſung betreffend, erſtattete 
Präſident Braun den Bericht. Von der Nothwendigkeit 
einer formellen Organiſation und der darin liegenden for⸗ 
mellen Garantie der für das Zollweſen au bert und zu 
ſchaffenden Einrichtungen ging Redner zur Erörterung der 
Hinderniſſe einer dauernden Zolleinigung über, als ſolche zu⸗ 
erſt das liberum veto der einzelnen Zollvereinsmitglieder be⸗ 
zeichnend. Zur Beſeitigung deſſen empfiehlt Redner ein aus 

unmittelbaren Wahlen hervorgehendes Zollparlament. Dieß 
werde durch die gegenwärtigen Volksvertretungen nicht erſetzt. 
Dieſe hätten in Fragen dieſer Art nur das Recht, en bloc 
za oder Nein zu ſagen, oder nicht einmal das Letztere; denn 
eigentlich habe die Volksvertretung in ſelchen Fragen nur 
Reſignation zu üben, womit allerdings die größte deutſche 
Voltsvertretung, die preußiſche, durch unveränderte Annahme 
des Entwurfes zum Handelsgefetzbuch vorangegangen ſei. 
Hierdurch gehe der Volksvertretung jede thatſächliche Mit⸗ 
wirkung verloren, und deßhalb ſei für die gemeinſchaftlichen 
Intereſſen ein gemeinſchaftliches Organ zu ſchaffen. Die ger 
genwärtige Organiſation des Zollvereins eruhe auf dem 
Grundſaßze unaufhörlicher Stagnation, die nur alle 12 Jahre 
durch eine Kriſis auf Leben und Tod unterbrochen werde; 
dieſer Zuſtand ſei unerträglich nach Außen und Innen. Die 
Abhilfe ſei durch das Zollparlament zu ben. 

Nach dieſen Ausführungen empfiehlt Redner folgenden 
Antrag: „Der Congreß deutſcher Volkswirthe ſpricht ſich da⸗ 
hin aus, daß das einzige Mittel. einer periodiſchen Wieder⸗ 
kehr folder handelspolitiſchen Kriſen, wie die gegenwärtige, 
vorzubeugen und die gedeihliche Entwickelung unſerer volks⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten zu ſichern, darin beſteht, daß 
für die gemeinſamen volkswirthſchaftlichen Angelegenheiten 
neben einer einheitlichen Executive und einer auf Maloritäts⸗ 
beſchlüſſen eruhenden Betheiligung aller Zollvereinsregierun⸗ 
gen eine aus der Wahl der Bevölkerung des gemeinſamen 


Zollgebiets hervorgehende Volksvertretung alsb 
ve Ablauf der gegenwärtigen Zollvereinsverträge in das Le⸗ 
en trete.“ 


Dr. Wolff aus Stettin gegen den Commiſſionsantrag: 


Die Frucht der Zollvereinsverfaſſungsreform ſei noch unreif 
und könne es vorerſt bei der gegenwärtigen Einrichtung be⸗ 
wenden, damit zu dem Streit über den franzöſiſch⸗deutſchen 
Handelsvertrag nicht noch der den Gegnern willkommene 
Zank über die Organiſation heraufbeſchworen werde. Zudem 
ſei Stabilität mehr ein Vorzug als eine Gefahr der Zollge⸗ 
ſetzgebung, namentlich in Bezug 
des Zollparlaments ſei nichts als die deutſche Frage in einer 
beſtimmten Geſtalt, aber ebenſo ſchwer lösbar wie dieſe, und 
für das deutſche Parlament biete das Zollparlament keinen 
weſentlichen Erſatz, da es demſelben an dem Hauptmittel ſei⸗ 
ner Geltendmachung, d. h. dem Geldbewilligungsrecht, fehle. 


auf den Tarif. Die Frage 


Fries aus Weimar: Der Beruf des Congreſſes könne 


nur ſein, in einzelnen beſtimmten Sätzen zu formuliren, was 
er zur Zeit für die Verfaſſungsfrage nothwendig erachte. Er 
beantrage, daß der 
nur fortbeſtehen, wenn das liberum veto der einzelnen Zoll⸗ 
vereinsregierungen und das, wenn auch nur auf dem Papier 
ſtehende liberum veto der einzelnen Landesverteetungen ge⸗ 
brochen werde. Dies könne nur geſchehen durch Einf 


Congreß ausſpreche, der Zollverein könne 


; ührung 
einer gemeinſchaftlichen Volksvertretung, gleichviel ob dieſelbe 


blos für Zollfragen oder für politiſche Angelegenheiten be⸗ 


ſtehe. (Bravo!) 5 

v. Rönne (Solingen): Der Zollverein genüge weder 
in Bezug auf die Form noch auf den Inhalt, hauptſächlich 
darum, weil er aus ſouveränen Staaten beſtehe. Der Redner 
weiſt beſonders darauf hin, daß das Gebiet eines Handels⸗ 
vereins in ſeinem Umfange nothwendig ſtabil ſein müſſe. Dieß 
ſei jedoch bei der gegenwärtigen Verfaſſung nicht der Fall. Er 
tröſtet ſich jedoch damit, daß eine Wiederaufrichtung der 
Schlagbäume im Innern unmöglich, da hiermit das Signal 
zur Revolution gegeben würde. (Bravo!) In Bezug auf den 
Inhalt trete das Ungenügende der jetzigen Verfaſſung jeden 
Augenblick hervor, da alle nicht ſpeciell auf Zollfragen ſich 
beziehenden Angelegenheiten, z. B. Poſt-, Telegraphenfragen 
ſtets erſt durch beſondere Verträge zu regeln ſeien. Demun⸗ 
geachtet werde durch ein geſondertes Zollparlament nichts er⸗ 
reicht. Dieſem werde die vor Allem nothwendige Anerken⸗ 
nung nach Außen fehlen. Die Einigung zum Bundesſtaate 
an der Stelle des Staatenbundes dürfe auch formell nicht 
blos die handelspolitiſchen Angelegenheiten umfaſſen. Auch 
würden ſchwerlich die Regierungen ſich zu einer ſolchen Eini⸗ 
gung drängen laſſen. (Bravo!) Der Redner ſchließt mit Ueber- 
reichung des Antrags auf motivirte Tagesordnung. 

Prof. Biedermann aus Weimar: Nur durch die freie, 
öffentliche parlamentariſche Discuſſion komme das wahre, 
dauernde Intereſſe der großen Mehrheit der Nation zur Gel- 
lung; bei blos bureaukratiſcher Verwaltung gewännen leicht 
einſeitige, künſtliche Intereſſen die Oberhand. Welche hans 
delspolitiſche Partei daher Vertrauen zu ihrer Sache habe, 
müſſe für parlamentariſche Verfaſſung ſein. Auch er ſei der 
Anſicht, daß der politiſche Bundesſtaat wünſchenswerther wäre, 
glaube auch, daß, wenn man die Errichtung eines ſolchen zur 

bin gung der Fortdauer der wirthſchaftlichen Einheit machte, 
die Macht der wirthſchaftlichen Intereſſen den Ausſchlag da⸗ 
für geben würde. Einem dahingehenden poſitiven Antrag 
würde er beiſtimmen, nicht aber einer negativen Tagesord⸗ 
nung, welche die preußiſche Regierung in dem Mangel einer 
kräftigen nationalen Initiative beſtärken mochte. 

Inzwischen geht folgender, von Braun und Wiggers 
unterzeichneter Antrag ein: „Zur Vermeidung ſolcher handels⸗ 
politiſchen Kriſen, wie die gegenwärtige, und zur Sicherung 
einer gedeihlichen Entwickelung unſerer materiellen Verhältniſſe 
iſt die alsbaldige Errichtung einer gemeinſamen Central 
behörde und Volksvertretung auch für die volkswirthſchaft⸗ 
lichen f der e geboten“. : 

Bei der Abſtimmung wird der Braun⸗Wiggers'ſche Antrag 
mit großer Majorität angenommen. 


Deutſchland. 
+ Berlin, 10. September. Die deutſche Fortſchritts⸗ 


partei hat in ihrer geſtrigen Fractionsverſammlung ſich ohne 


Debatte einſtimmig für die Anträge der Budgeteommiſſion in 
der Militairfrage erklärt; es waren etwa 80—90 Mitglieder 
anweſend, ſo daß noch eine ziemlich große Zahl fehlte. Heute 
Abend halten die beiden großen liberalen Fractionen noch eine 
legte, den Gang der Verhandlungen betreffende Beſprechung. 
— Nach den bisherigen Berechnungen glaubt man in Abge⸗ 
ordnetenkreiſen, daß die Majorität fir die Budgetcommiſſion 
gegen 280 Stimmen betragen wird, — eine Zahl, welche ſich 
aus den Mitgliedern der beiden großen liberalen Fractionen, 
fo wie der katholiſchen und polniſchen Fraction zuſammen⸗ 
jest. Für die unveränderte Bewilligung des Etats der Re⸗ 
gierung werden vorausſichtlich nur die 10 Conſervativen ſtim⸗ 
men. Ob die Fractionen Rönne und Vincke für unverkürzte 
Bewilligung der Reorganiſationskoſten im Extraordinarium 
ſtimmen, oder ſich den Vermittelungsvorſchlägen der Abgeord⸗ 
neten Tweſten, Stavenhagen und v. Sybel anſchließen wer⸗ 
den, ſteht noch dahin. — Ueber die Erklärung, welche man 
bei der Generaldiscuſſion von dem Staatsminiſterium erwar⸗ 
tet, iſt etwas Beſtimmtes noch nicht bekannt; es iſt ſogar die 
Anſicht verbreitet, die Erklärung ſtände noch nicht einmal feft 
und werde erſt nach der Rückkehr des Königs feſtgeſtellt wer. 
den. Der Umftand, daß in Abgeordnetenkreiſen bis jetzt ſo⸗ 
wohl über das Ob, als über das Wie einer ſolchen höchſt 
wichtigen Entſcheidung des Miniſteriums jede Kenntniß fehlt, 
kennzeichnet auf das Schärfſte die Lage der Dinge nach der 
parlamentariſchen Seite. l 
Der „K. Z.“ wird von hier von zuverläſſiger Seite 
unſere geſtrige Depeſche beſtätigt. Es heißt in dem Schreiben: 
Es wird als gewiß angenommen, daß die Fraction Bockum⸗Dolffs 
mit Ausnahme von zwei Mitgliedern (Stavenhagen und v. Sy⸗ 
bel) für die Anträge der Budget⸗Commiſſion ſtimmen wird. 
Was die deutſche Fortſchrittspartei angeht, fo iſt mit Sicher⸗ 
heit anzunehmen, daß Tweſten in derſelben allein ſtehen wird. 
Danach wäre die Majorität des Hauſes vollſtändig geſichert. 
Die Partei des Centrums ſoll, wie es heißt, nicht ganz einig 
fein; man meint, daß ſechs bis acht ihrer Mitglieder gegen 
die Oſterrath'ſche Anſicht, d. h. die der Majorität der Bud⸗ 
get⸗Commiſſion, fein werden; die übrigen würden mit der 
Majorität gehen. Eine weitere Verſtärkung trete durch die 
Polen ein. Danach würde die Majorität 260 — 280 Stim⸗ 
men betragen. - 
Magdeburg, 9. September. Heute Nachmittag traf 
ein Extrazug mit über 1000 Mann Reſerviſten der am Rhein 
ſtehenden Regimenter von Minden hier ‚ein, Dieſelben er⸗ 
Alter hier Quartier und fegen morgen ihre Reiſe über Ber⸗ 
in nach Königsberg und Danzig fort, um dort in ihrer Hei⸗ 
math entlaſſen zu werden. 


— 


ald und noch 
hatte, 


Fregatte „Reſiſtance“ 


Brief des Vicomte de Lagueronniere. 
weiſen, daß die Einheit Italiens 
reichs ſei. 

Frage vor. 


nicht der arme Soldat, der gehorchte, 
der Coterie, die der Revolution nicht verzeihen können, daß 
fie die Revolution iſt (was ihre confervative Verdauung ftört) 
und daß ſie ebenfalls zur Conſtituirun 
Familie etwas beigetragen hat. Ja, 

und ich bemerkte es mit Schmerzen und gab mir daher alle 
Mühe, um zu verhüten, daß das unſeres Angreifers ver⸗ 


die Unſrigen zu miſchen. Und da man mir ſagte, 


* 


, England. 

— Die preußiſche Schrauben⸗Corvette „Gazelle“, welche 
Se. Kgl. Hoheit den Prinzen Adalbert von Preußen an Bord 
kam am Sonnabend Morgen von Breſt und Portland 
aus zu Spithead an. Zu Portland hatte der Prinz das Schiff 
„Warrior“ beſichtigt und zu Spithead ftattete er der eiſernen 
einen Beſuch ab. Von Spithead begab 
fih Se. Königliche Hoheit nach London. Die „Gazelle“ ſe⸗ 
gelt beute nach den ſogenaunten Downs (Dünen, ſuͤdlich von 
der Themſe⸗ Mündung), wa, ſich Prinz Adalbert zur directen 


Fahrt nach Danzig einſchiffen wird. 


rankreich. s 

ie France bringt heute den zweit en 
Er ſucht darin zu be⸗ 
5 gegen das Intereſſe Frank⸗ 
einen Fürſten⸗Congreß zur Löſung der 


Paris, 8. Sept. 


Er ſchlägt 


Italien.“ 
hat an das Movimento folgende Er⸗ 


An Bord des Duca di Genova, 1. September. 
Sie dürſteten nach Blut und ich wollte es paren, fie, 
ſondern die Männer 


— Garibaldi 


klärung geſandt: 


unſerer italieniſchen 
e dürſteten nach Blut, 


goſſen werde. 
Ich lief unſere Front entlang und rief, man möge 
nicht ſchießen, und vom linken Centrum, wo meine Stimme 


und die meines Adjutanten gehört werden konnte, fiel nicht 


ein einziger Schuß. So war es nicht von Seiten der An⸗ 
greifer der Fall. Auf 200 Meter Entfernung begannen ſie 
ein hölliſches Feuer, und die mir gegenüber befindlichen Ber⸗ 
ſaglieri richteten ibre Schüſſe gegen mich und trafen mich mit 
zwei Kugeln, die eine im Schenkel, was unbedeutend iſt, und 
eine im Fußknochen, die eine ſchwere Wunde hervorbrachte. 

Da alles dies beim Beginn des Kampfes 1 0 und 
ich verwundet nach dem Gebüſch getragen worden, ſo konnte 
ich nichts mehr ſehen, indem ein dichtes Gedränge ſich um 
mich bildete, während man mich verband. Ich kann aber 
mit gutem Gewiſſen bezeugen, daß bis zum Ende der Linie, 
wohin meine Stimme und die meines Adjutanten reichte, kein 
einziger Schuß fiel. Da man von unſerer Seite za feuerte, 
jo war es den Truppen leicht, ſich zu nahen und Ber 
e ver⸗ 
ſuchten es, uns zu entwaffnen, erwiderte ich, man möge viel⸗ 


mehr ſie entwaffnen. Jedoch waren meine Gefährten ſo wenig 


feindlich geſtimmt, daß ich in dem Gedränge nur einige 


wenige Offiziere und Soldaten entwuffnen laſſen konnte. So 


ging es aber nicht auf unſerem rechten Flügel. Die Picciotti, 

von den regulären Truppen angegriffen, erwiderten mit einer 

Salve auf der ganzen Linie; obgleich die Trompeten das Zeichen 

gaben, das Feuer einzuſtellen, entſpann ſich ein ſcharfes Klein⸗ 
ewehrfeuer, das indeß auch nicht länger als eine Viertel⸗ 
unde dauerte. : 


Meine Verwundung veranlaßte einige Verwirrung in 
unſerer Linie. Unſere Soldaten, die mich nich 7 — be⸗ 
gannen ſich in das Gebüſch zurückzuziehen, ſo daß allmälig 


die mich umgebende Menge ſich zerftreute und nur meine 
Getreueſten bei mir zurückblieben. 

e ich, daß mein Stab und der 
olgende Bedingungen unterhaudelten: i 

1) Daß es mir mit meinem Stabe geſtattet ſei, mich 
frei zurückzuziehen, wohin ich wollte (ich antwortete, auf ein 
engliſches Schiff); 2) daß unſere übrigen Gefährten, ſobald 
ſie an der Küſte angekommen ſeien, in Freiheit geſetzt wer⸗ 
den ſollten. 

Der Oberſt Pallavicino hat ſich in allen militäriſchen 
und er put e a lea ib e Leiter 5 5 

er gegen mich no egen mei 

Rückſichten und Höflichkeit fehlen laſens Er drückte es 
Schmerz darüber aus, italieniſches Blut vergießen zu müſſen, 
aber er hatte peremptoriſche Befehle erhalten und mußte ge⸗ 
horchen. Meine Anordnungen waren rein defenſiver Natur, 
und ich hatte gehofft, einen Conflict vermeiden zu können, 
unter Berückſichtigung unferer feſten Stellung und in der 
Hoffnung, daß die regulären Truppen weniger blutige Ordres 
hätten. Wäre ich nicht gleich Anfangs verwundet worden, 
und hätten nicht meine Leute unter allen Umſtänden den Be⸗ 
fehl erhalten, ſtets jeden Zuſammenſtoß mit den Truppen zu 
vermeiden, ſo hätte der Kampf unter Männern deſſelben 
Volkes ſchrecklich werden können. Indeß es iſt beſſer fo. 
Was auch der Ausgang meiner Verwundung ſein, welches 
Loos mir die Regierung vorbehalten haben mag, ich habe 
das Bewußtſein, meine Pflicht gethan zu haben, und das 
Opfer meines Lebens iſt gering, wenn es dazu beigetragen, 
das einer guten Anzahl meiner Mitbürger zu erhalten. 

Bei der gewagten Unternehmung, in die ich und meine 
Gefährten uns geſtürzt hatten, hoffte ich nichts Gutes von 
der Regierung Ratazzis. Aber warum hätte ich nicht weni⸗ 
ger Strenge von Seiten des Königs hoffen ſollen, da ich in 
Nichts das alte Programm geändert hatte und en en 
war, es in Nichts zu ändern? Was mich am meiſten be⸗ 
trübt, iſt dieſes verhängnißvolle Mißtrauen, das nicht wenig 
dazu beiträgt, das Werk der italieniſchen Einheit unvollendet 
zu laſſen. 5 rate 3 

Wie es auch ſein mag, auch dieſes Mal ſtelle 1 0 mich 
vor Italien mit aufgerichteter Stirn, gewiß, meine Pflicht 
gethan zu haben. Auch dieſes Mal iſt mein Leben, 
am Ende wenig ankommt, und das viel werthvollere von fe 
vielen hochherzigen jungen Leuten der heiligſten Sache als 
Opfer geboten worden, rein von jedem 6. 1 

Garibaldi. 

— Der zu Genua erſcheinende „Stendardo Cattolies“ 
wurde wegen Abdrucks von Auſprachen, die Garibaldi in Si⸗ 
cilien hielt und in denen beleidigende Ausdrücke gegen Kaiſer 
Napoleon enthalten waren, „auf Verlangen des Letzteren“, wie 
es in dem betreffenden Actenſtücke heißt, ſequeſtrürt und ge⸗ 
gen denſelben ein Prozeß eingeleitet. 5 5 

— Die in Calabrien eingeſetzten Kriegsgerichte ſollen, 


laut der Trieſt. Z1g.“, ſehr ſchwere Verurtheilungen ausge⸗ 
ſprocden haben. ' 


Celegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2% Uhr Nachmittags. 

Berlin, II. Septbr. In der heutigen Sitz ung bes 
Abgeordnetenhauſes ſtand die Debatte über die Meili 
tärfrage auf der Tagesordnung. Simmtliche Mini 
niſter waren anweſend. Der Finanz Minifter v. Ds 


— 


In dieſem Augenblicke 
Oberſt Pallavicino über 5 


auf das 


Seydt verlas eine ſchriftliche Erklärung folgen den 
Inhalts: „Die Nothwendigkeit einer durchgreifenden 
Meform der Militär-Berhältniffe ſei ſchon früher klar 
dargelegt worden; nach den Erfahrungen der letzten 
Mobilmachungen und nach den politiſchen Werhält- 
niſſen wäre eine dauernde Erhöhung der Militärkraft 
nothig. Die Vorlage von 1860 habe im Wefentlichen 
Allgemeine fnerkennung gefunden. Der Miniſter recapi⸗ 
tulirte alsdann die Verhandlungen und Beſchlüſſe 
aus den Jahren 1860 und 1861. Bei unbefangener 
Erwägung der Erklärung des früheren Finanz⸗Mini ⸗ 
ſters v. Patow vom 4. Juni 1861 werde zugegeben 
werden müſſen, daß es die Abſicht geweſen, daß das 
Proviſorium nur vorübergehend fein ſollte. Nehn⸗ 
liches beweiſe die Bewilligung des Zöprocentigen Zu⸗ 
ſchlages bis zur Mitte dieſes Jahres; wie die Erwä⸗ 
gungsgründe bei Genehmigung der Mehreinahme 
aus der Grundſteuer. Die Staatsregierung habe alſo 
in gutem Glauben gehandelt, durch Erhaltung des 
Beſtehenden eine Pflicht gegen das Land zu erfüllen. 
Der Landtag habe bisher einen Widerſpruch nicht 
erhoben. In der vorigen Seſſion habe die Regierung 
eine Vorlage eingebracht, in der gegenwärtigen Seſ⸗ 
ſion dies nur aus Rückſicht auf die Kürze derſelben 
unterlaſſen; auch hiergegen habe der Landtag keinen 
Widerſpruch eingelegt. Durch Bewilligung der Mit⸗ 
tel für das Jahr 1862 werden künftige Beſchlüſſe 
über die Wehrverfaſſung nicht präjudicirt. Gegen 
die Bewilligung im Extraordinarium habe die Regie 
rung Nichts. Finanziell ſeien durch Steigerung der 
Einnahmen und durch Erſparniſſe die Mittel vorhan⸗ 
den. Weitere Ermäßigungen ſeien für 1862 unmöglich, 
da ſchon jetzt nur zwei Jahrgänge der Mannſchaften 
bei den Fahnen ſeien. Ein Zuſchuß aus dem Staats - 
ſchatz für das laufende Jahr fei nicht erforderlich. 
neberhaupt ſeien die Voranſchläge der Einnahmen feit 
fünf Jahren ſtets um durchſchnittlich 1 Millionen über⸗ 
troffen worden. In den Verausgabungen für 1862 be 
dürfe die Regierung der nachträglichen Genehmigung; 
ſie hoffe darauf wegen der Unvermeidlichkeit der Mus: 
gaben und wegen des guten Gnnubens, indem ſie ſich 
befunden. Daß die Geſetzes vorlage erſt wenige Monate 
ſpäter eingebracht werde, konne Beſchlüſſe nicht recht. 
fertigen, welche die Finanzverwaltung in Unordnung 
bringen und die Regierung dem Auslande gegenüber 
blosſtellen. Durch die Annahme der Anträge der 
Budget-Eommiffion werde das Zuſtandekommen des 
Budgets unmöglich gemacht. Die Regierung anerkenne 
ausdrücklich das Kusgabebewilligungsrecht des Abge 
ordnetenhauſes. Sie ſei ſich bewußt, nicht anders han ⸗ 
deln zu können und das Beſtreben der Erleichterung 
einer Löſung gezeigt zu haben, fie überlaſſe der Lan⸗ 
des vertretung die Verantwortlichkeit für die Folgen.“ 
Dieſe Erklärung der Staatsregierung machte eine 
ſebr große Senſation. ueber fünfzig Redner find ein 
ſchrieben. Der Wbgeordnete v. Sybel proteftirte 
Anter allgemeinem Beifall des Hauſes gegen die letz 
ten Worte der Regierungserklärung. ir; 


Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Newyork, 30. Ang. Die „New⸗Nork Times“ ent: 
hält folgende Mittheilung: Der Norden würde eine Ver— 
mittelung von Frankreich, England und Rußland auf der 
Baſis der Rückkehr des Südens zur Union annehmen; 
aber er würde eine Vermittelung auf der Bafis der Un⸗ 
abhängigkeit des Südens als eine offene Feindſeligkeit 
betrachten. 

— 4 9 —— 

Danzig, den 11. September. 
— Zum Ankauf von Remonten im Alter von drei bis 
; diesen dae ſechs Jahren ſind in der Provinz Preußen für 
1 dieſes Jahr noch nachſtehende Märkte anberaum worden: 

den 13. September in Dirſchau, den 15. in Mewe, den 17. 

in Marienwerder, den 18. in Neuenburg, den 20. in Schwetz, 

den 24. in Dt. Crone, den 26. in Wirſitz, den 8. October 
in Drieſen. 

— Die minifterielle „Stern-.“ ſchreibt: Die Nachricht, 

daß der Landrath v. Brauchitſch zu Danzig ſeinen Abſchied 
nachgeſucht, jedoch nicht erhalten habe, iſt, wie wir hören, un⸗ 
begründet. Herr v. Brauchitſch hat ein derartiges Ger 
ſuch nicht geſtellt, ſondern nur einen mehrmonatlichen Urlaub 
erbeten, worüber Beſtimmung noch nicht erfolgt iſt. 

* Sonnabend, den 20. 5 verſammelt ſich die Frie⸗ 
densgeſellſchaft von . en im Saale der hieſigen 
Kunſtſchule, zur Rechnungslegung und zur Beſtimmung über 
die zu gewährenden Unterſtützungen. 

„Das von den hieſigen Turn - Vereinen beabſichtigte 
feſtliche Schauturnen im Circus auf dem Heumarkte wird am 
23. d. M. beſtimmt ſtattfinden. Das Programm verſpricht 
mannichfaltige Abwechſelung und da die Einnahme zu wohl⸗ 
thätigen und gemeinnützigen Zwecken beſtimmt iſt, ſo läßt ſich 

ne zahlreichez Theilnahme des Publikums um fo mehr erwar⸗ 
als von dem vorfährigen Feſte hier noch die Leiſtungen 

Ran Turn⸗ und Fecht⸗Vereins in ſehr gutem Andenken ſtehen. 
in teen guten Ertrag zu Gunſten des wohlthätigen Zweckes 
Freibillen Weiſe zu beeinträchtigen, haben die Turner auf die 
felben und für ihre Angehörigen verzichtet, werden jedoch den⸗ 
welcher auch en Turnfreunden eine Wiederholung geben, zu 
Zutritt erhalt en Ju blikum, ſoweit es der Raum geſtattet, 


Die ann 


An 


ſchaften ‚und 5. Infanterie-Negiments 
werben am 15. Septem Ber 50 1 5 2 5 einige 
Uebungsfahrten HE Marſchanzuge nach Dirſchau machen; 
mul Wee il auc vollſtändiger kriegsmäßiger Aus⸗ 
N einem Feſt i i 

uten 15 1 Malen eee die Rede, 
* Der hieſige Lehrerverein hat fei Kies ee 
den, den Herrn Lehrer Gohr aus 15 59 re Be 
chickung der diesjährigen Propimnial⸗Lehrerverſammlung, welche 
am 25. September in Marienburg tagen ſoll, zum Deputir⸗ 

ten gewählt. ; 
Herr Carrs hat vorgeſtern bei feiner Anweſenheit in 
Bromberg mit dortigen Zimmermeiſtern Contract über Er⸗ 
bauung eines Circus für 1200 Thlr. abgeſchloſſen. Von bier 
Begiebt ſich die Geſellſchaft nach Magdeburg, von dort geht 
ſie nach Bromberg, woſelbſt am 7. October die Vorſtellun⸗ 


| gen beginnen follen. Auf ein Gaſtſpiel in Königsberg iſt de⸗ 
finitiv für die nächſte Zeit verzichtet worden. 

| * Geſtern paffirte eine Dame die Goldſchmiedegaſſe, als 
gerade ein Torfwagen abgeladen wurde und zwei Jungen die 
günſtige Gelegenheit benutzten, mit Torfziegeln ein kleines 
Bombardement unter ſich anzuſtellen; bei dieſem unpaſſenden 
Vergnügen nahm aber ein Torfſtück die ſchlimme Richtung 
an den Kopf der Dame, die, indignirt darüber, ſich zu den 
Jungen umwandte und „welche Unverſchämtheit!“ ausrief, 
mit dieſen Worten aber auch plötzlich verſchwand, indem ſie 
rückwärts ſehend die vor ihr geöffnete Kellerthür nicht er⸗ 
blickte und nun mit der Tiefe des Kellers eine ſehr plötzliche 
und unerwartete Bekanntſchaft machen mußte. Glücklicher⸗ 
weiſe hatte der Fall keine ſchlimmeren Folgen als den gehab⸗ 
ten Schreck und eine leichte Verſtauchung. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 11. September 1862. Aufgegeben 2 Uhr 24 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 


Letzt. rs. Letzt. Crs 

Roggen Preuß. Rentenbr. 99% | 100 
loco ..... . . 50 497 || 33% Weſtpr. Pfobr. 894 | 89 
Septbr.⸗Octbr. 50 — 4 do. do, 99 — 
Frühjahr .. . 46% | =. Danziger Privatbl. — | 103 
Spiritus Septbr. . 17% | 17% | Oſtpr Pfandbriefe a 891 
Nüböl Septbr. . . 14% | 14% Oeſtr. Credit⸗Actien 845 | 84 
Staatsſchuldſcheine 90% | 90% Nationale. . 654 | 65% 


4% % 56r. Anleihe 102% 1027 
5% 59. Pr.⸗Anl. 108 |108 Wechſelc. London 6.213 — 

Hamburg, 10. Septbr. Getreidemarkt. Weizen 
loco ſtille, ab Auswärts unverändert — Roggen loco feſt, 
ab Oſtſee, Königsberg Herbſt 80—81, Frühjahr zu 75 Ber 
käufer. — Oel October 30%, Mai 29%. Kaffee feſt, na⸗ 
mentlich feine Sorten. Zink 2500 &. loco 11 7% 12 f 

Amſterd am, 10. Septbr. Getreidemarkt. (Schluß- 
bericht.) Weizen ſtille. Roggen ohne weſentliche Verän⸗ 
derung. Raps October 81%, April 83%. Rüböl Herbſt 
47, Mai 47 . Re 

London, 10. Septbr. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) In Getreiden ſehr beſchränkter Umſatz. — Wetter: 


regneriſch. 
London, 10. Septbr. Conſols 93%. 1% Spanier 
Sardinier 82. 5% Ruſſen 93 ½, 


44%. Mexikaner 31%. 
Neue Ruſſen 93. 

Liverpool, 10. September. Baumwolle: 1000 Ballen 
Umſatz; Preiſe 2 niedriger. 

Paris, 10. September. 3% Rente 69,65. 4½ 7 Rente 
96,70. Italieniſche 5% Rente 70,90. 3% Spanier 48 ½. 


. 603 
155 Banknoten . 88% 887 


1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats Eiſenbahn⸗ 
ira 607 Credit mob.⸗Actien 946. Lonch-Eiſeubahn⸗ 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 11. September. Bahnpreiſe. . 
Weizen gutbunt, fein und hochbunt 125/9—130/2—133/35 
nach Qual. 86/92 — 921/95 — 97% — 101% Mu; ord. 
bunt dunkel 120—125—274 von 70—80 Gr. 
Roggen ſchwer und leicht 57½/57—55/52 ½ S dr 125 8 
nach Qualität. a 
Erbſen von 55—57/58 Gr. 
Gerſte kleine 103/105—1U7,1108 von 42/43 —44/46 u 
do. große 106,8—110/158 von 44/45—48 50 ‚Gm 
afer von 26—29 30 Yu ee: 
piritus ohne Geſchäft. 2 1 = 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſehr ſchön. Wind: W. 

Matte Stimmung für Weizen blieb auch am heutigen 
Markte vorherrſchend nur, 85 Laſten konnten im ungefähr 
geſtrigen Verhältniß placirt werden. 1288 bunt friſch 2 
525, 530, 1308 desgl. 42 555, 131/28 alt bunt und 
129/308 desgl. etwas heller 2.560 Jar 858, 132/38 gut 
bunt etwas beſetzt 580, 1338 friſch glafig T 590. — 
Roggen friſch 1208 . 327, 1234 4 339, 124 4 340, 
geht 1258. — W. Erbſen 342. — Spiritus 18 . 
gezahlt. E 

Königsberg, 10. Sept. (K. H. Z.) Wind: N. +17%. 
Weizen unverändert matt, hochbuntder 123 — 32 1 80 — 93 
Ses bez., bunter 120—308 75 — 92 Gr Br., rother 126— 
294 83 — 88 Qu bez. — Roggen flau, loco 120 — 21 8 
55—55½½ Se bez.; Termine niedriger, 1208 Jar Sept. 
57 V Br., 56% . Gd., dur Septbr.⸗ October 57 
e Br., 56 Au Gd., 808 Pr Frühjahr 55 . Br., 54 
Su. Gd., 1208 Jar Mai- Juni 53 S Br. u. bez., 52% 
I Gd. — Gerſte behauptet, große 107,88 42 , kleine 
105 — 106 4 41 , bez. — Hafer ſtille, loco 62 — 82 K 
18 — 31 n Br., 508 pe Herbſt 27 . Br., 26 . G. 
— Leinſaat feſt, feine 1112 91 V, mittel 104— 127 70 — 
85 Gr, ordinär 100 —106f 50 — 70 Gr Br. — Rübſaat, 
Winter⸗ 10018 e pur (. Br. — Kleeſaat, rothe 5 — 
15 Ag, weiße 8 — 18 * v Ce. Br. — Timotheum 5 — 
8½ RG de CK. Br. — Rüböl 14 % — 14%½ g. er Cr. 
bez. — Rübkuchen 60 Gr Pr k. Br. — Spiritus. 
Loco Verkäufer 19 , Käufer 18% . ohne Faß; loco 
Verkäufer 19% „ mit Faß; ur September Verkäufer 
19 RG, Käufer 18% . ohne Faß; zur September⸗October 
Verkäufer 19% Ag mit Faß; er Frühjahr 1863 Verkäu⸗ 
fer 19 mit Faß Par 8000 pCt. Tralles. 

Bromberg, 10. Septbr. Weizen 125 — 128 8 holl. 
(816 25 Mm bis 83 f 24 % Zollgewicht) 62—64 &, 129 
130 4 64—68 , 131-1348 70—73 * — Rog ⸗ 
gen 120 — 1258 (78 @ 17 % bis 81 K 25 m) 42 — 44 
* — Gerſte, große 34 — 36 , kleine 28 — 30 
Hafer alter 1 „, friſcher 25—.26 , — Erbſen 40—4 
* — Raps 88—92 Ag — Rübſen 90—94 g. — Spi⸗ 
ritus 18¼ & vu 8000. 

Stettin, 10. Septbr. (Off. 3.) Wetter: leicht bewölkt, 
warme Luft, ＋ 18 R. Wind: S. eizen flau und nie⸗ 
driger, loco r 851 gelber Pomm. 75% —76 Ag. bez., Schleſ. 
73 — 75 bez., feiner do. 79% — 76% & bez., gelber 
Märk. 73—75 Ag. bez., Galiz. 68 —70 4 bez., bunter Po⸗ 
ſener 74 & bez., 3 Ladungen feiner hochbunter Poln. 77 ½ 
RG. 155 Rrolaner 1270 er 115 Ber gelber 
Septbr. 771%, i bez., September-October 764%, , bez. 
und Br., October » November 74 . bez. u. Gd., A FIR 
75 — 74% Ag bez., 75 Ag Br. — Roggen niedriger, r 
20008 loco 49 — 50% Ag. bez, feiner ſchwerer bei Kleinig⸗ 
keiten 51 . bez., September » October 49 & dez. u. Br., 
October November 47% Ag bez. und Br., November» De 
cember 47 g. Br., Frühjahr 45%, ½ Ah. bez. und Br., 
45 Ag Gd. — Gerſte, loco ur 704 geringe Galiz. 32% 
bez., Poſ. 37 & bez., Schleſ. 39 — 41 & bez. Hafer 
loco Pr 508 24% — 25½% & bez. — Rübbl behauptet, 
loco 14½ bez., September do., Seplember⸗Octob. 14 / 
RG, bez., April⸗Mai 14½ & Br., 11%. Gd. — Spi- 


| 
| 
| 


I 


— 


alter 


ritus flau und niedriger, loco ohne Faß 18 & bez., Sera 
tember 17% & bez. und Br., September⸗Ockober 17¼— 
% M bez., October November 16% & Br., Frühlahr 
16% g. bez. und Br. — Leinöl loco incl, Faß 15 N. 
Br., 14%, Re. bez., Sept.» October 14%, Ag. bez., Oetober⸗ 
November 13% Re. bez., April Mai 13%, % Rp. bez. — 
Thran, Aſtrachaviſcher Fiih- 11% & tr. bez., Schotti⸗ 
ſcher 18 & tranf. bez., 20 & verſt. gef., Südſee⸗ 12%, 
RB. BR bez., 12%, &. gef., brauner Berger Leber 28 ½ 
ez. 


Berlin, 10. September. Wind: SW. Barometer: 
28°. Thermometer: früh 12° +, Witterung: ſchön. Wei⸗ 
zen Yr 25 Scheffel loco 65—78 * — Roggen ur 20008 
loco 49 — 49 ¼½ , do. September 49%, Yu, % Re. bez. 
und Gd., 49% . Br., September» October do., October⸗ 
November 48 ½, 48 & bez., Br. und Gd., November⸗De⸗ 
cember 47 ½, 47 &. bez., Br. und Gd., Frühlahr 46%, 
45), 46 RG. bez. — Gerſte der 25 Scheffel große 36 — 
40 . — Hafer loco 22 — 24 ., er 12008 Septem⸗ 
ber» October 22 ½, 8 & bez., October + November 224% 
Re. bez., November⸗December 22% Br., Frühjahr 
23 % bez. und Br. — Rüböl e 100 Pfund ohne Faß 
loco 14% Ag Br., 14% Ag. bez., September 14%, %, 
% RG. bez., Br. u. Gd., September - October do., October⸗ 
November 14%, 7% Ag bez. und Gd., 14% g. Br., No« 
vember December 14 ½4, % Sg. bez. und Gd., 14% Ag 
Br., Mai 14%, % & bez. und Gd., 14¼ . Br. — 
Leinöl e 100 Pfund ohne Faß loco 14%, Ag — Spiri⸗ 
tus r 8000 loco ohne Faß 18%, % & bez., September 
18, 17% . bez. und Gd., 17% g. Br., September⸗ 
October do, October» November 175, 16% 3. bez., Br. 
und Gd., November» December 16%, ½ Ag bez. und Gd., 
16 ½ Ag. Br., Mai 17½, 16% i bez. und Gd., 17 RE. 
Dr. — Mehl. Wir notiven für Weizenmehl Nr. 0. 5% 
—5% , Nr. 0. u. 1. 4½ — 5%½% &, Roggenmehl 
Nr. O. 3% —4% g., Nr. 0. u. 1. 3½—3 9, 

London, 8. Septbr. (Kingsford & Lay.) Die Zufuhren 
von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 41,418 
Quarter, davon kamen 100 von Aalborg, 2500 von Ale⸗ 
randria, 684 von Cronſtadt, 640 von Danzig, 871 von Ham⸗ 
burg, 3079 von Montreal, 25,121 von New-Vorf, 3024 von 
Odeſſa, 315 von Reval, 1484 von Stettin, 2100 von Tagan⸗ 
rog und 1500 von Trieſt. Von fremdem Mehl erhielten wir 
1205 Fäſſer von Dünkirchen, 20 von Hamburg, 2440 von 
2700 1051 von Montreal und 35,198 von NewsVork, 1750 
Säcke von Dünkirchen, 40 von Hamburg, 50 von Odeſſa 
und 30 von Rotterdam, zuſammen 39,905 Fäſſer und 1870 
Säcke. Das Wetter war ſeit Freitag, mit Ausnahme einiger 
kurzer Regenſchauer gut, der Himmel war bewölkt. Die Zu⸗ 
fuhren von engliſchem Weizen waren heut kaum ſo gut als in 
letzter Woche und wurden zu ähnlichen Preiſen begeben. Der 
Markt war nicht ſehr beſucht und fremder Weizen fand nur 
im Detail Käufer zu früheren Notizen. — Malzgerſte war 
etwas billiger, Futterwaare war aber zu letzten Preiſen gut 
gefragt. — Bohnen und Erbſen holten letzte Notizen. Alter 
Hafer war begehrt, und blieb völlig ſo theuer wie früher, 
neuer war etwas billiger. Mehl blieb unverändert. Neues 
Senfſaat war wenig gefragt und fiel um 28 der Buſhel. 

Weizen, — — alter 50 —64, neuer 50—60. Dans 
ziger, Königsberger, Elbinger Yr 496 U alter 50 — 60, do. 
extra alter 60 — 64. Roſtocker und Wolgaſter alter 49 — 
64. Pommerſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher 


iffs⸗Nachrichten. g 

Der unweit Rönne geſtrandete Schooner „Enterpriſe“, 
Martin, von Helmsdale nach Danzig mit 510 Tonnen He⸗ 
ring iſt als Wrack anzuſehen. Mannſchaft gerettet. Von der 
Ladung ſind 492 Tonnen, zum Theil unbeſchädigt, geborgen. 


(Vgl. Nr. 1482 d. Ztg.) 
Schiffeliſte. 


Neufahrwaſſer, den 10. Sept. Wind: SO. 

Angekommen: H. Brütt, Ernte, Skive, Ballaſt. — E. 
Rogers, Margaret Jones, Conway, Schiefer. — N. P. Kro⸗ 
mann, Anna Catharine, Odenſe, Ballaſt. — J. M. Hanſen, 
N. M. Harboe, Stelstiör, Ballaſt. — F. Labudda, Anne 
Emilie, Rendsburg, Ballaſt. — B. T. Viereck, Cecilie Maria, 
Cappeln, Ballaſt. — C. Chriſtianſen, Hurtig, Krageroe, Bal⸗ 
laſt. — J. Alan, Prince of Wales, London, Ballaſt. — N. 
L. Nielſen, Karen Eliſe, Stavanger, Heringe. — R. Raa⸗ 
hange, Ernſtine, Rendsburg, Ballaſt. — J. C. Faecks, Otti⸗ 
lie, Hull, Kohlen. — A. Siemens, Meindina, Dyſart, Koh⸗ 
len. — H. Dettmann, Franz, Copenhagen, Ballaſt. 

Geſegelt: J. C. Brandt, Sophie, Hull, Holz. — 9. 
Gibſon, Edith, Newcaftle, Holz. 

Den 11. Sept. Wind: SSW. 

Geſegelt: O. Stephenſon. Eclipſe, Grimsby, Holz. 
Angekommen: R. Oroock, Margaret, Peterhead, He⸗ 
ringe. — T. Auderfon, Abel, Gothenburg, Ballaſt. — J. 
Sanderſon, Elausmay, Loſſiemouth, Heringe. — J. Biegemann 
Agathe, Harburg, Lumpen. — H. Kuiper, Grietſe Koens, 
Leer, Ballaſt. 

Ankommend: 1 Bark, 1 Schooner. 

Thorn, 10. Septbr. Waſſerſtand: 11“ unter 0. 
Stromab: 5 . Schfl. 
C. Kuley, L. Löwenſtamm, Warſchau, Stettin, 
M. Lewy, 22 42 Rg. 

Jerael Schiſel, Tarnobezyl, Danzig, 458 St. h. Holz, 170 


St. w. Holz. 
A. Karp, Hilſcher u. Streyer, Warſchau, Thorn, E. H. Gall, 
übkuchen. 


1857 C. 
Frachten. 
Danzig, 11. September. London As 3d, As, 48 3d 
ue Quarter Weizen. London 4s 3d oder Engl. Canal 48 
9d oder Weſtküſte 5; Kohlenhäfen Zs 3d, 3s 5d oder Firth 
of Forth 3s 6d oder Hull 3s 6d Hr Quarter Weizen. Leer 
11% RG. preuß. Cour. 8 Laſt Roggen von 4520 8 3. G. 


Fondsbörſe. 

Danzig, 11. Septbr. London 3 Mon. Lſtrl. 6,21% 
Br., Amſterdam 2 M. Holl. Crt. 250 142%, Br., Paris 2 
M. Fres. 300 80 bez., Weſtpr. Pfandbriefe 3 ½ Z 89 B., 
15 4 95 100 Br., do. 4½ / 104 Br., Staats + Auleihe 5% 

r. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzia. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Baromt.: 5 
Stand in Wind und Wetter. 


Par.⸗Lin. 
336.86 
235,19 
335,25 | 


Therm. im 
reien. 


1 18,97 53 ei, — 
14, SW. ſlau, bewölkt, etwas Regen 
19,1 [S. mäßig, leicht bewölkt. gen, 
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Eiſenbahn⸗Actien. 

Dividende pro 1801. 31. IN 
Aachen⸗Düſſeldorf 33 32 86 G 
Aachen⸗Maſtricht 0 4 32 © 
Amſterdam⸗Rotterd. 5¼% 4 | 90% bz u © 
Bergiſch⸗Märk. 2 6% 1 111 B 

. „ 7 4 — — 

Berlin⸗Anhalt 8% 4 140 B 1393 © 
3 6 41195 bz 
Berlin⸗Potsd.⸗Mgdb. 11 4 210 bz 
Berlin⸗Stettin 746 4 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 67 4 
Brieg⸗Neiße 33 4 
Cöln⸗Minden 122/83 
Eofel-Opderb. (Wilhb.) 0 4 

do. Stamm⸗Pr.“ 4% 

o. do. 5 
Ludwigsh.⸗Bexbach 8 
Magdeb.⸗Halberſtadt 22 — — 
Magdeburg⸗Leipzig | 17 4 257 bz 
Mag deb. Wittenb. 1 445 bz 
Mainz⸗Ludwigshafen 4 12853 © 
Mecklenburger 25 


4 | 60% bz 
Münſter⸗Hammer — 4 98 B 
Niederſchl.⸗Märk. — 4 99 © 
Niederſchl. Ameigbahn 1% 475 Anf et u 74 bz 
Nordb., Frledr.Wilh. 3 4 65 , z, 4.65 


EEE 


Heute Morgen 4 Uhr wurde 
meine liebe Frau Marie von einem 
geſunden Knaben glücklich entöunden. 

Gr. Malſau, 10. Septbr. 1862. 
Rud. Queisner. 


7099] 


G eute Mittag 1 Uhr wurde meine liebe Frau 
A) Mathilde geb. Herrmann von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Berlin, den 5. September 1862, 
710 0] Jacob Domansky. 


Concurs⸗Eröffnung. 


Königl. Kreisgericht zu Thorn, 
Erſte Abtheilung, 

den 4. September 1832, Mittags 12 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 22. Mai d J. 
verſtorbenen Hauptmannes im Königlichen 44, 
Infanterie⸗Regiments Robert Haaſe iſt der 
gemeine Concurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet. 

Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Herr Juſtizrath Kroll hieſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 

den 17. September er., 
Vormittags 11 Uhr, 

in dem Stadiverordnetenzimmer des Gerichts⸗ 
gebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar, 
Herrn Kreis⸗Richter Leſſe anberaumten Ter⸗ 
mine die Erklärungen über ibre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; viel: 
mehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis 
zum 15. October cur. einſchließlich dem Ge⸗ 
richte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken uns Anzeige zu machen. [7681] 

So eben erſchienen complett in der bils 
ligen Ausgabe von Holle: 


Stanz Schubert's ſaͤmmtliche 
Clapier-Compoſitionen 


4 Bände a 2% Thlr. (35 Hefte) 2 Bände 
2: händig, 2 Bände ae 
revirirt von F. W. Markull, Königl. Muſik⸗ 

direiter in Danzig. 


Th. Eisenhauer, 

[7031] Muſikalienhändler, Langgaſſe 40. 

Hiemit empfehle ich mein Lager ächten friſchen 
Patent⸗Portland⸗Cement Robins & 
Comp., ergliſchen Steinkohlentheer, 
engliſche Chamottſteine, Marke Coven & 
Ramsay, engliſchen Chamottthon, Traß, 
franzöſiſchen natürlichen Asphalt in Pulver 
und Broden, Goudron, engliſches Stein⸗ 
kohlenpech, englischen Vachſchiefer, 
Schieferplatten, asphaltirte Dachpappe, 
engliſcen Patent-Asphalt⸗Dachfilz, 
Glasdachpfannen, Dachglas, Fen⸗ 
ſterglas, enguſche ſchmiedeeiſerne Gas⸗ 
röhren, gepreßte Bleiröhren, engliſch ara- 
firte Thonröhren, boländiſchen Thon, 
Allmeroder Thon', Steinkohlen, 


wobl Maſchinen⸗ als Nu 
rn Benutzung. als ßfohlen zur 


6% F. AX. Lindenberg. 
In der Langgaſſe wird 
ein geräumiges Ladenlocal 
zu miethen geſucht. Adr. 
unter Littr. S. R. No. 7092 
nimmt die Expedition dies 
ſer Zeitung entgegen. 


Die Allerhöchſten Orts con: 
ceſſionirten electromaguetiſchen 
Heilkiſſen von Betty Behrens in (is; 
lin, auch hier wie in weiten Kreiſen als das 
erfolgreichſte Mittel bei allen gichtiſchen und 


L. G. Homann in 
und bei A. Teic 


Englischen Steiukohlen-Theer. mm | 


Schwedischen Theer, Asphalt und 
asph. Dachpappe frei vor des Käu- 


fers Thür empfiehlt billigst 
©. Hilawitter, 
[6435] Speicher „der Cardinal“. 


Ein Grundſtück in Danzig (Allſadt) 
in dem ſeit 40 Jahren ein Victualien⸗ und 
Milchgeſchäft betrieben, iſt für 4500 Tylr. bei 
1700 Thlr. Anzahlung verkäuflich. Käufer be⸗ 
lieben Adreſſen e in der Exped. dieſes 
Blattes unter No. 7104. 


Verkauf eines Gutes, 

gelegen in der Nähe Danzigs mit ca. 1200 M. 
wov. $ Weizenbod. Ausſ. 55 Morg. Raps, 170 
M. Weizen, 150 M. Rogg., vollſt. Invent. u. 
u Bauten. Pr. 68 mille. Anz. J. Näh. ertheilt 
ob. Jacobi in Danzig, Breitg. 64. 7105 
n einer Kreisſtadt an der Oſtbahn iſt ein 
Fuhrwerketabliſſement, welches ahne Ein⸗ 
nahme der Fuhrwerke jährlich 12.0 Thlr. feſt 
einbringt, mit 18 Pferden, 11 verſchiedenen Wa: 
gen, Schlitten ꝛc. mit 14,000 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen durch e 
70581 H. Scharnitzky in Elbing. 


ypotheken⸗Capitalien, 
Hypo be ren-Bapitalier beat 


heodor Kleemann 


7 an in Danzig, Breitgaſſe 62, 
Feiner diesjähriger Saat⸗Wei⸗ 
zen, Sandomirer Abſtammung, iſt 
zu verkaufen Hundegaſſe No. 92 im 
Comptoir. 7082 


Gin großer Inſtrumenten⸗ und 


öbelwagen in zu dne ee 


Nr Rottmannsdorf ſtehen 107 ftarfe Ham⸗ 
mel zum Verkauf. 7089] 


er Bock⸗Verkauf aus meiner Kamm⸗ 
woll⸗Stammheerde begiunt mit dem 
18. September. 
Kl. Mal ſan bei Dirſchau, 
den 8. September 1862. 
7072 F. Mayer. 


Mit dem Schiff „Meike“ Capt. Ewen 
empfing 
Engl. Pat. Asphalt-Dachfilz 
den ich à 9 Pf. per O Fuß offerire. 
[7095] Herrmann Müller, Laſtadie 25. 


Zu pachten gefucht ein Materials und 
ein Cigarren⸗ oder Reſtaurations⸗Geſchäft. Be⸗ 


ſtände werden baar bezahlt. Franco Offerten er⸗ 
bittet A. Baecker, Pfefferſtadt 37. [7057 


In einigen Tagen ſchicke ich 2 Fuhren, 
darunter einen Möbelwagen, über Neu⸗ 
ſtadt, Lauenburg, Stolp, Eöslin nach 
Colberg, und nehme Güter nach genannten 


Platzen zu billigſten Frachtſätzen entgegen. 
E Herrmann Muller, Laſtadie 25. ö 


E erfahrene Kinderfrau, welche auch einer 
= Birtbihaft vorzuſtehen im Stande iſt, und 
die beſten Empfehlungen aufzuweiſen hat, ſucht 
von October ab ein Engagement. Näheres La⸗ 
ſtadie No 39, parterre. [7093] 


Ein junger Mann, der in einem hieſigen re 
nommirten Manufacturwaaren⸗Geſchäft drei 
Jahre gelernt und 5 Jahre als Gehilfe ſervirt 
hat und noch in Stellung iſt, wünſcht in einem 
ähnlichen Geſchäft am liebſten nach außerhalb 
ein Engagement. Die beiten Zeugniſſe ſtehen 
zur Seite, Gef. Offerten werden durch die Ex⸗ 
pedition diefer Zeitung unter No. 7085 erbeten. 
Er Hauslebrer (nicht Literat) für 1 Kna⸗ 
ben von 7 Japren wird zum 1. October 
in der Nahe von Danzig verlangt. Näheres bei 
Herrn L. G. Homann in Danzig. 7053 


Berliner Borſe vom 10. September 1862. 


theumatiſchen Leiden rühmlichſt bekannt, find 
1 2 Sgr., — 1 Thlr. 5 Sgr. und 1 Tylr. 15 
| Sgr., ſowie die beliebten Zahnbändchen für 
| En a 10 Sgr. hier nur allein zu haben 
ei: 


Danzi 
hert 10 0 


in tüchtiger Verkäufer, der am liebſten ſchon 

im Cigarren⸗Geſchäft fungirte, wird geſucht. 

| Adrefien 7109 in der Exp. d. Blattes. 

Fan ein Reſtaurations⸗ und Bier⸗Local wird 
ein tüchtiger und zuverläſſiger Kellner vom 

18. d. Mis, ab verlangt. Zu erfragen in_ber 

1 


Jogengaſſe No. 19, 
bing. [2105] 


— — 


Für die Herren eiter em⸗ 
pfehle ich mein Lager gute graue 
und weiße ruſſiſche Ringelwolle, neue Schur. 
Königsberg i. Pr. 

Ludwig Heilbronn, 


[6994] Vorder Vorſtadt No. 32. 
Burggarten i. Marienburg. 


Das zu Sonntag den 7, hj. angekündigte 


Erntefeſt 
ie Sonntag, d. 14. d. Mts. 


fait. Das Concert wird ausgeführt von der 
apelle des 3. Garde⸗Ramts. unter persönlicher 
Leitung des Muſilmeiſters Herrn Kunze. r 


Expedition dieſer Zeitung. [2075] 

Die Herren Gutsbesitzer werden gebeten, 
sich an uns Behufs Engagements von Inspee- 
toren, Hofmeistern, Gärtnern und Pri- 


vatjägern, welche sehr gute Zeugnisse bei | 


uns eingereicht haben, gef. wenden zu wollen. 
Das Commissions-Bureau des 


[6398] A. Baecker & Co. 


An Dienſtag, den 9. d. Mts. iſt aus dem 
Garten der Reſſource „Zum freundſchaft⸗ 
lichen Verein“ aus Verſehen ein ſchwarzer Da⸗ 
men⸗Sommermantel mitgenommen. Es wird ge⸗ 
beten, denſelben im Lokale des ſreundſcheftlichen 
17103] 


Vereins auf Neugarten abzugeben. 


7 Eine 4, 4 und 2 

s Preußiſche Lotterie 
3 Looſe, ſo wie Antheile zu 
1, 2, 3, 4 und 5 . 
habe ich noch billigſt ab⸗ 

ſſen. 

Stettin. 

Ham Kaselow, 


ei 2 U A 
Bujack's Hötel 
in Danzig, Langenmarkt 21, 
vis-A-vis dem engliſchen Haufe, 
empfiehlt fih dem hochgeehrten reiſenden Pub⸗ 


likum mit elegant eingerichteten Zimmern zu 
ſoliden Preiſen. . 8 1086) 


Hotel Kronprinz von Preußen 


i zu Mewe. 

Mehrfachen Wünſchen meiner verehrten Göuner 
zu genügen, erlaube mir biermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen daß das diesjährige Ernteſeſt, verbunden 
mit Concert, brillanter Beleuchtung des Gar⸗ 
tens (italieniſche Nacht,) Tanz ꝛc. ꝛc., Sonnabend 
den 13. d. M. gefeiert wird. Anfang 5 Uhr 
Nachmittags. 

Es ladet freundlichſt ein + 


17091] C. W. Thomass. 


0 | 
General-Verſammlung der 
Danziger Schiller-Stiftung 
ene den 16. Septbr. er., 
bends 6 Uhr, 
in der Aula der Handelsakademie. 
„Tagesordnung: Ernennung und Inſtrue⸗ 
tion eines Abgeordneten zu der auf den 6. Oe⸗ 
tober er. in Weimar anberaumten außeror⸗ 
deutlichen General-Verſammlung aller Zweig⸗ 

ſtiftungen. 

Bei der Wichtigkeit der Vorlagen hofft der 
unterzeichnete Vorſtand, daß die verehrlichen 
Mitglieder ſeiner Einladung recht zahlreich 
eniſprechen werden. 7030) 5 
Der Vorſtand der Danziger Schiller⸗Stiftung 
H. Stein. Prof. Bobrik. dr. Coſack. 
v. Grävenitz. Münſterberg. Biber. 


Früher Karmann 8 fegt 
Selonke's Garten, 


auf Langgarten. 171081 
Heute 1 d. 11. September e. 


Großes Abend-Concert 


vom Trompeter⸗Torps des 1. EN 


Romis. Anfang 6 Uhr. Entrée: 58 Keil. 


KK T0é . —. un Cu 22 


17101 Kowski. 
‘ 


CIRCUS CARRE 


Freitag, den 12. September, 
Große Vorſtellung 


mit Vorführung von 17 drefſfirten 
Schulpferden. Zum Schluß: 
Roccoco-Manoeuvre, 
Das Nä di ttel. 7107 
Dieuſtag, ee ee, l 


unwiderruflich letzte Borftellung. 
Stadt-Theater zu Danzig. 


Dem ten ikum hier i 
eigene GE BR 
asjon 3 

Sonntag, den 14. September c. 
beginnen wird. 


5 Das e enthält dieſelben Bedin⸗ 
gungen wie in früheren Jahren. De onne⸗ 


mentsliſte liegt von Donlerſtag „M. 
im Billet⸗Verkaufs⸗Bureau — Kohlenmarkt 13 
— offen, und werden daſelbſt gefällige Beſtel⸗ 
lungen entgegengenommen. Die Pläge der ges 
ehrten Abonnenten der vorjährigen Saiſon blei⸗ 
ben tenfelben bis incl, Sonnabend den 13. d. 


M. reſervirt. 
f Perſonal⸗Beſtaud. 
1. Techniſches Perſonal. 
Herr C. Reuter, Ober⸗Regiſſeur. 
„Deuecke, erſter Kapellmei 
„Müller, zweiter Kapellmeiſter. 
„Emil Fifcher, Regiſſeur der Oper. 
L' Arronge, Secretair und Kaſſirer. 
Julius und Büchuer, Kaſſicer. 
Graßms, Theater: und Maſchinenmeiſter. 
Both, Obergarderobier. 5 
Köhler, Souffleur. 
Heinrich, Juſpicient. 7 
2, Darſtellende Mitglieder. 
Oper 


a. per, 
Fräulein gülgertb, erſte dramatiſche Sängerin. 
ee rebs, | 1 
Sommer, Coloraturſängerinnen. 


Pr Mezzoſopraniſtin, 
„Hoffrichter, Opern⸗Soubrette, 
Herr Sounleithuer, Heldentenor. 
Louis Fiſeher, ſyriſcher Tenor. 
Funk, Barytoniſt. z 
Emil Fifcher, Baſſiſt. 
Jary, Baß⸗Buffo. 


Fichte Tenorbuffos. 
Hofel, zweiter Baſſiſt. 
Ludwig, zweiter Tenorift, 0 
15 Herren und 12 Damen im Chor. 
b. Schanſpiel. | 
Fräulein Bertram, erſte Liebbaberin,. _ 
Demidoff, eee r ; 
ie ebbaberim un 
; we and dan n. eee 
i njtandsdame u. ſerieuſe Mütter, 
Frau N ifge Alte eh 


un „un * 


„ „„ „„ „ „„ 


Neuter, (Regiſſeur) Väter. . 
ntriguant, Characterſpieler, 
Characteripieler, Väter. 
lickermaun, Geſangskomiker. 
Metz, Characterkomiker. 
Lankha, chargirtes Fach. 
Die Unterzei mete, welche 


„„ „* 
28 
= 
= 
— 
— 


hinſichtlich des 


ngagements der Mitglieder für die diesjährige 


alſon eine, den billigen Ansprüchen des hoch⸗ 
geehrten Publikums eniſprechende Wahl ges 
troffen zu haben glaubt, empfiehlt ihr Unter⸗ 
11 5 8 Aae und erſucht um freund⸗ 
iche Theunahme. f 

1 Danzig, 9. September 1862. 


[7033] Die Direction. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


n. 


Dividende pro 1801, 31. u. N= NINE Re te en 
Dberfehl. Lit. A. u, C. 7,4134 170 bz Prenbiſch Bande, ſeumes Nelke 1107 @ Deer 
. itt. B. 71 34 148 bz Freiwillige Anl. 44102 bz Poſenſche ru Amſterdam kurz 4 1435 bz 

Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 676 5 1267—3 bz Staatsanl. 1859 108 bz Preußiſche Reutbr. 4 do. 2 Non. 4 1425 bz 
Oppeln⸗Tarnowitz 4 \ 50% 5 Staatsanl. 50/52 % 5 de at Hamburg kurz 4151 
P. W. (Steele⸗Vohw.) 3 4 593 bz 54, 55,57 1025 bz do. 2 Mon. 4 150 5 
iniſch 5 4 964 G do. 18590451025 London 3 Mon 36 2ʃ8 bz 
5 4 101 & do. 1856 2 Oeſterr. Metall. 5 aris 2 Mon 330 80 ½ bz 
0 4 265 B 7 do. Nat. ⸗Anl. 5 Wien Oeſter. W. 8 T. 5 785 bz 
1 31 — Staats⸗Schuldf. 32 90% bz Neueſte Oeſt. Anl. 5 do. do. 2 M. 5 771 bf 
5 1083 etw bzu c Staats⸗Pr.⸗Anl. 351265 bz Oeſterr. Pr.⸗Obl. 4 Augsburg 2 Non. 3 56 240 
4 31 1125—1133 bz [Kur- u. N. Schld. 33 90 oz do. Eiſb.⸗Looſe — Leipzig 8 Ta ze 4 = G 
84 5 1467 bz Berl. Stadt⸗Obl. 4103 G Inſt. b. Stg. 5. A. 5 88 © do. 2 Mon. 1 909g 0 
6% 5 12635 bz = Es: do. 33 ne bz do. do. 17 907 G Nee a 2 250. es 
2 D Börſenh.⸗Anl. 5 G Engliſche Anl. 1 bz Petersburg 3 Woch. 
Bank- und Imduftrie-Papiere, ure u. N. Pfbbr. 3 922 , eue do. do. 3 | 5988 do. 3 Mon. 4 375 © 
Dividende pro 1861, 3f. bo. neue 4 1014 G Neueſte do. do. 43 89 © Warſchau 8 Tage 5 887 8 
Preuß. Bank⸗Anthelle sh 45 114 5 Oſtpreuß. Pfobr. 33 89% G do. do. N 55 b Bremen 8 Tage 31097 
do. 4 100 b Ruſſ. Plu. Sch.⸗O. 47 © 
570 84K B Bommerfge - 13391: 9 ell. L. 4 300 | 918 @ . 
6 4 103 8 o. 4 1003 B do. L. B. 200 Fl. 24 © Fr. Ben. m. R. 993 bz Louisd'or 1093 B 
53 4 100 8 Poſenſche⸗ 4 1047 G Pfdbr. n. in S.⸗R. 4 | 88% bz -ohne R. 99% SH Sovergus 6.228b3 
544 99 8 do. neue 33 99 G Part.⸗Obl. 500 Fl. 4 93 B Deſt.⸗oſtr. W. 79 3 Goldkronen 9.630 
907 G do. do. 4 99 Hamb. St. Pr.⸗A.— 98 G 
967 © Schleſiſche 8 Kurheſſ. 40 Thlr. - 574 © 1 
933 et bz u B. Weſtpreuß. N. Badenſ. 35 Fl. — 313 G Napol. 5.10% bz 
7 84 bz do. neue Deſſauer Pr.⸗A. 34 1067 G 
‚ do. neue Schwd 10 Thl.⸗L. B 


f 
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N 
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5 


